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Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. Illb . Tgb  Nr . 9399/8621

Franksurt -M., 15. 5. 1918.

Betr . : Frachtgutverkehr nach dem Auslande.

In Bezug auf den Frachtgutverkehr Nach dem Auslande
bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit für den
mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz, daß, sofern die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe androhen, nach § 9b des Gesetzes über den Belage-
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestraft wird:

a) die falsche Bezeichnung des Absenders;
b) die unbefugte Zeichnung auf der Ausfuhrerklärung;
c) die unrichtige Inhaltsangabe und eine der Inhalts-

angabe widersprechende Versendung von Druckschriften,
schriftlichen Mitteilungen (Wozu aüch sogenannte
„Geschäftspapiere" zählen), Abbildungen oder Zeich¬
nungen im Packgut. Die Beifügung einer Rechnung
ist gestattet.

— Der Kommandierende General:

Freiherr von G a l l, General der Infanterie.

Bekanntmachung K. 12.
Betreffend Kaffee - Verkauf.

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G.
m. b H , Berlin, macht bekannt, daß diejenigen Mengen an Roh-

.'"kaffee, für die bisher die Uebernahme nicht ausgesprochen ist, unter-
folgenden Bedingungen freigegeben werden:

1 Tie freigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher-
direkt  oder seitens des Großhandels nur an solche Wieder-
vcrkäufer des Fachhandels abgegeben werden, die sich ver¬
pflichten, den Kaffee unmittelbar an die Verbraucher abzu-
führen.

-2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als ' /, Pfund ge¬
rösteter Kaffee verkauft werden Der Verkauf ist nur ge¬
stattet , wenn gleichzeitig an denselben Käufer mindestens die
gleiche Gewichtsmenge Kasfee-Erjatzmittel abgegeben wird.

3. Der Preis für V2 Pfund gerüsteten Kaffee und 7 , Pfund
Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen Mk. 2,20 nicht übersteigen

s 4 An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels, Gastwirtschaften,
gemeinnützigeAnstalten, Lazarette usw.) darf an Kaffee nur
die Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlichen Raten ver-
kauft werden, das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durch¬
schnittsverbrauch der letzten drei Betriebsmonate entspricht;
es muß auch in diesem Falle mindestens die gleiche Menge
Ersatzmittel verkauft werden

5. Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit Ersatzmitteln
müssen mindestens die Hälfte Kaffee-Ersatzmiiteln enthalten.
Wer solche Mischungen verkauft, ist verpflichtet, auf der Um¬
hüllung (Verpackung) anzugeben, wieviel Prozent reiner
Bohnenkaffee in der Mischung enthalten sind. D̂er Preis
für diese Mischungen darf , wenn sie 50%, Bohnenkaffeeent¬
halten , Mk. 2,20 pro Pfund nicht übersteigen. Enthalten
die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee,
so ist der Verkaufspreis dementsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmitteln und
sonstigen Mischungen, die die obigen Bestimmungen nicht cinhalten,
wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Vorrat an Kaffee ab-
genommen werden.

Berlin,  den 22. Mai 1916.
Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel,

G. m. b. H.

Nr . 7662. Auf den Antrag vom 20. März dieses Jahres erteile !
ich dem Jünglingsbund gemäß § 1 Ziffer Ile der preußischen Aus- !
führungsbestimmungen zu der Bundesratsverordnung vom 22. Juli
1915 (RGBl . S . 449), betreffend Regelung der Kriegswohlfahrts - i
pflege, hiermit unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs bis
einschließlich 23. Sept . 1916 die Erlaubnis zur Veranstaltung von
„Lichtbildervorträgen zugunsten der Errichtung von Soldatenheimen
an der Westfront", innerhalb der Provinz Hessen-Nassau unter¬
folgenden Bedingungen:

1. In den Ankündigungen ist auf diese Genehmigung zu ver¬
weisen.

2. Die Eintrittskarten müssen den Verkaufspreis ersehen lassen
und auf Haupt- und Kontrollabschnitt übereinstimmend fort¬
laufend numeriert , etwaige Freikarten außerdem auf
beiden Abschnitten mit dem Vermerk „Frei " versehen sein.

3. Die Eintrittskarten sind vor der Ausgabe von der betreffenden
Ortspolzei-Bechörde abzustempeln. Üeber die Zahl der ver-
kauften Eintrittskarten unter Angabe der Einzclverkaufs-
preise sowie der ausgegebenen Freikarten hat die betreffende
Ortspolizei-Behörde eine mit Siegel und Unterschrift ver¬
sehene Bescheinigung auszustellen, die der Abrechnung (s. lfd.
Nr . 5) beizufügen ist. Tie unverkauft gebliebenen abge¬
stempelten Eintrittskarten sind von der Ortspolizei-Behörde
zu vernichten.

4.  Der gesamte Reinertrag der Veranstaltungen ist zur Er¬
richtung von Soldaten -, Marine - und Eisenbahnerheimen
an der Westfront zu verwenden.

5. Die Abrechnung über die Einnahmen und Ausgaben der
Veranstaltungen in den einzelnen Orten und die Verwendung
des Reinerlöses ist mir nebst den zugehörigen Unterlagen
bis zum 1. November d. Js . vorzulegen.

6. Nach Ablauf der oben angegebenen Eclaubnisfrist sind die
Veranstaltungen emzustellen, falls nicht eine weitere, erneut
zu beantragende Erlaubnis von mir erteilt ist.

Cassel,  den 10. Mai 1916.
„ Der Oberpräsident.
An den Westdeutschen Jünglingsbund (E. V.),

Barmen -Unterbarmen , Besenbruchstraße 28

Donnerstag , den 25. Mai 1818

L. 4310. Nachdem der Herr Regierungspräsident ein aflge-
meines Verbot der Hausschlachtungen unter dem 13. April d Js.
erlassen hat , hebe ich meine für den Rheingaukreis erlassene Ver¬
ordnung vom 2. März d. Js . betreffend Viehschlachtungenhiermit

R ü d e s h e i m a . Rh , den 22. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

. . JL 4?65  Die Polizeiverordnung vom 9. März 1916, betreffend
me Abhaltung von Treibjagden auf Schwarzwild an Sonn - und
Feiertagen in den Kreisen Rheingau und St . Goarshausen ist auf-
gehoben worden.

Rüdes heim ' a.  Rh ., den 23. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekämpfung der Blutlaus.
Der sehr gefährliche Feind unserer Apfelbäume, die Blutlaus, hat sich

bei uns nur zu stark eingebürgert und ist deshalb auch so bekannt, daß es
«ner besonderen Beschreibung nicht bedarf. Eine solche ist übrigens im
ReglerungSamtSblatt von 1884 Seite 46 zu finden und sind die Abbildungen
des Schädlings in fast sämtlichen Bürgermeistereilokalen vorhanden.
„ ^ s.dikampfung der Schädlings im Sommer empfehle ich 10 °/oige
Harzolscife (10 Liter Harzölseife zu 100 Liter Waffe:), zur Bekämpfung im
Winter 157 «lge Corbolineumlösung (15 Liter wasserlösliches
Corbolmeum zu 160 Liter Waffe-). Mit diesen Mitteln werden die be-
salleuen Stellen tüchtig eingepinselt. Bei der Wivterbehandlung dürfen
die Knospen nicht mitgestrichen werden.

Ich veranlasse die Herren Bürgermeister, vorstehende Anordnung durch
ortsübliche Bekanntmachung, in Gemeindeversammlungen und auf jede sonst
geeignet erscheinende Art wiederholt und eindringlich den Obstbaumbesitzern
ä?r ^snntniS zn bringen und sie znr sorgfältigsten Befolgung anzuhalten.
Zugleich rst mrt Gemeinderat und Feldgericht zw beraten, in welcher
Weise die Ausführung kontrolliert und seitens der Gemeinde unterstütztwerden kann.

Rüdesheim  a . Rh., den 24. Mai 1916.
Der Königliche Landrat,

I . V. : Wiebe.

Feuerwehr -Uebung.
r Am Sonntag , de« 88 . Mai d. Js ., vormittags 6 Uhr,
i stndet eme ecmeinsame Ucbung der Freiwilligen und der Pflichlfeuer-
i wehr statt, zu der sämtliche Mannschaften zu erscheinen haben.
! Anlreten punkt6 Uhr morgens am Spritzenhaus Unentschuldigtes
i Ausbleiben, zu spätes Erscheinen oder Entfernung vor ausgesprochener
; Entlassung Hai Bestrafung zur Folge.

Winkel,  den 24 Mai 1916.
! Der Bürgermeister : H a r t m a n n.

Neue Männer — neue Entschlüsse.
Das „Kriegserniihrungsamt ".
Die Nacht zum 23. Mai hat uns drei Entscheidungen

von großer Bedeutung gebracht. Einmal den Übergang
Dr . Helfferichs  vom Reichsschatzamt ins Reichsamt des
Innern mit dem Vorrecht der allgemeinen Stellvertretung

des Reichskanzlers und
die Ernennung des Gra¬
fen v. Roedern,  der
bisher die Verwaltung
von Elsaß - Lothringen
leitete, zum Schatzsekre¬
tär . Zum zweiten die
Schaffung des Kriegs¬
ernährungsamtes mit
dem Oberpräsidentenvon
Ostpreußen,Herrn v.B a-
tocki -Bledau, als Le¬
bensmitteldiktator an der
Spitze.Und zuletzt dieAn-
nahme des Steuerkom¬
promisses in derzwischen
Bundesrat und Reichs¬
tagsparteien vereinbar-

T, . _ „ „ ten Fassung durch Haus¬
halt- und Steuerausschuß . Etwas viel auf einmal ; aber
da wir auf alle diese Ereignisse seit Tagen, wenn nicht seit
Wochen hinreichend vorbereitet worden waren, so kann uns
die FMe der Erscheinungen diesmal nur Klärung und Er¬
lösung und keine Verwirrung bringen.

Gehen wir sie eine nach der andern ein wenig durch.
Daß Dr . Helfferich schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit
das Reichsschatzamt auf¬
gibt, um sich den noch um¬
fassenderen Aufgaben des
Reichsamts des Innern zu
widmen, hat anfänglich viel
Überraschung hervorge¬
rufen. Gerade die unge¬
wöhnlichraschen und großen
Erfolge, die ihm als Reichs¬
säckelmeister in Kriegszeiten
zufielen, schienen ihn für
die ungleich gewaltigeren
finanziellen Aufgaben, die
nach dem Kriege zu lösen
sein werden, als den einzig
geeigneten Mann zu be¬
stimmen. Und wenn auch
seine ersten Erfahrungen
mit dem Reichstage nichts
weniger als ermutigend
genannt werden können —
trotz der Einigung , die in¬
zwischen erzielt worden ist

Dr . Helfferich

Graf v. Roedern.

so wird er sich in dieser

67. Jahrgang

Präsident v. Batocki.

Beziehung vermutlich auch von vornherein keinen über¬
triebenen Erwartungen hingegeben haben. . Für eine
Natur wie Dr . Helfferich ist der Kampf wirklich der
Vater aller Dmge , und Aufgaben, die sich mühelos
erreichen ließen, würden ihn wahrscheinlich nicht reizen.
Trotzdem mußte er sich dazu entschließen, das Reichsschatz¬

amt aus der Hand
zu geben, weil mit
dem Rücktritt Dr.
Delbrücks eine Lücke
in der Reichsleitung
entstanden war , die
nur durch eine Per¬
sönlichkeit von statt¬

lichem geistigen
Wuchs ausgefüllt
werden konnte, und
der Reichskanzler
Wert darauf legen
mußte,an dieser Stelle
einen Vertrauens¬
mann zu wissen, mit
dem er in seiner
ganzen Gedankenrich-
tung möglichst voll¬

kommen überein-
, ' • , stimmte. Der in un¬

geheuren Mafien aufgeturmte Kleinkram des Reichsaints
des Innern wird Herrn Dr . Helfferich wohl wenig anlocken
und seine Kräfte hoffentlich auch gar nicht in Anspruch nehmen.
Aber die Neuordnung unseres durch den Krieg zum Teil in
andere Bahnen gelenkten inneren Wirtschaftslebens ver¬
bunden mit dem Wiederaufbau aller handelspolitischen
Beziehungen, die der Krieg uns zerstört hat, ist eine Auf¬
gabe von so unermeßlichemUmfang, daß der beste und der
stärkste Mann für sie gerade gut genug ist. Dr . Helfferich.
vereinigt in sich die Vorzüge eines vielerfahrenen Volks¬
wirtschaftlers mit denen eines gründlich durchgebildeten
Finanzmannes ; auch auf dem heißen parlamentarischen
Boden wird er wohl seinen Mann zu stehen wissen. Alles
in allem genommen jedenfalls ein Mann von ganz unge¬
wöhnlich reichen Eigenschaften, von dem man hoffen darf, daß
er den außerordentlich, bevorzugten, aber auch überaus ver¬
antwortungsvollen Platz gut ausfüllen wird , auf den der
Wille des Kaisers ihn gestellt hat.

Mit dem Kriegsernährungsamt , zu dessen Einrichtung
der Bundesrat den Reichskanzler ermächtigt hat, ist endlich
die einheitliche Zentralstelle für unsere Volksernährung
ins Leben getreten, von der in den letzten Wochen ko viel
die Rede war . Damit haben die Einzelstaaten auf einen
Teil ihrer Hoheits - und Verwaltungsrechte verzichtet,
wozu sie sich gewiß nicht leichten Herzens entschlossen haben
werden. Wer die Zustände auf unserem Lebensmittel¬
markt sind doch nicht mehr anders in Ordnung zu bringen,
als indem man die Arbeit, die zu leisten ist, einer  Hand
anvertraut und sie mit nahezu unumschränkten Vollmachten
ausstattet . Das ist jetzt geschehen, glücklicherweise
noch ehe es zu spät ist. Wir bekommen also den Lebens¬
mitteldiktator . Er ist ein in der preußischen Verwaltung
vorzüglich bewährter Beamter , der, seitdem er an der Spitze
der schwergeprüften Provinz Ostpreußen steht, sich im
ganzen Vaterlands einen ausgezeichneten Namen erworben
hat . Dort wird er in gleicher Weise durch das Ver¬
trauen von Stadt und Land  getragen . Darin möchten
wir eine günstige Vorbedeutung erblicken für die
Lösung der ungleich schwierigeren Aufgaben, die ihm
setzt übertragen worden sind. Et hat einen Vor¬
stand zur Seite und auch einen Beirat , aber
Entschluß und Verantwortung liegen ausschließlich bei
ihm, und seine diktatorische Gewalt über alles , was zur
Ernährung von Mensch und Vieh geeignet ist, kennt fast
kerne Grenzen. Wir haben jetzt also die neuen Maß¬
nahmen, nach denen ein Teil der Öffentlichkeit so ungestüm
verlangte , und wir haben auch den neuen Mann , der mit
ihnen unser wirtschaftliches Durchhalten sichern soll. Nun
wird es nur noch darauf ankommen, daß alle Kreise unseres
Volkes, Erzeuger wie Verbraucher, Landbewohner wie
Städter ihn mit allen Kräften in seinem Vorgehen
unterstützen und sich willig in alle Beschränkungen Ngen,
die er ihnen wahrscheinlich auferlegen wird . Dann werden
wir ruhigeren Zeiten entgegengehen.

Mit der Annahme des Steuerkompromisses  endlich
durch die beiden Reichstagsausschüsse wird man sich gleich¬
falls nur einverstanden erklären können, so viel Schönheits¬
fehler auch durch den Willen einzelner Parteien in die
Vorlagen des ^ Bundesrats hineingekommen sind. Bei
Kleinigkeiten dürfen wir uns in dieser großen Zeit wirk¬
lich nicht aufhalten. Die Hauptsache ist, daß dem Reiche
bewilligt wird , was es braucht, denn wir alle brauchen
das Reich, das uns schützt, noch dringender als das
liebe Brot . Und gerade in Zeiten der Not wollen
wir ihm gerne geben, was es von uns fordert ; unsere
Femde sollen sehen, daß uns kein Opfer zu schwer ist,
werm es gilt, das Vaterhaus zu schützen, in dem wir leben
und für das unsere Brüder draußen kämpfen und sterben.
Halten wir weiter zusammen in entbehrungsfreüdiger Ge¬
sinnung als ein Heer von tapferen Heimkriegern, dann
werden wir wie unsere ehernen Mauern in Ost und West
unüberwindlich sein und bleiben.

Staatssekretär des Innern Dr. Helfferich.
Karl Theodor Helfferich ist am 22. Juli 1872 in Neu¬

stadt a. H. als Sohn eines Fabrikbesitzers geboren. Nach
dem Besuch des Gymnasiums seiner Vaterstadt studierte er
in München. Berlin und Straßburg Staats - und Volkswirt-
schast. 1899 habilitierte er sich an der Berliner Universität
als Privatdozent für orientalische Sprachen, Vom folgenden



Jahre ab las er an der Universität und am Seminar fu
orientalische Sprachen über Kolonialpolitik. ^1601 wurde e
in ein Reichsamt berufen, und zwar in die Kolonralabteilung
des Auswärtigen Amts, in der er Referat für wirtschaft¬
liche Angelegenheiten wurde In „ihr ruckte er 1908 auch
zum Vortragenden Rat auf. Wahrend dieser amtlichen
Tätigkeit fand er wiederholt auch außerhalb ferner Behörde
Verwendung, so vor allem als Delegierter der deutschen
Regierung bei den Verhandlungen mit der amerikanisch-
mexikanischen Währungskommission. 1906 schied er aus dem
Reichsdienst aus. um den Posten als Direktor der Anato-
lischen Bahn anzunehmen. Diesen vertauschte er 1908 mit
dem eines Direktors der Deutschen Bank, dessen Vorstand
er bis zu seiner im Vorjahr erfolgten Ernennung zum Reichs¬
schatzsekretär angehörte.

Staatssekretär der Finanzen Graf Roedern.
Siegfried Graf Roedern ist am 27. Juli 1870 in Mar¬

burg geboren. Rach dem Abschluß seiner juristischen Studien
wurde er im Dezember 1893 Referendar beim Oberlandes-
gericht in Frankfurt a. M. Drei Jahre barauf trat er gut
allgemeinen Staatsverwaltung über und war in Düsseldorf
als Regierungsreferendar und seit Anfang 1899 als Regie¬
rungsassessor tätig. Er kam dann als Hilfsarbeiter zum
Landratsamt des Kreises Oberbarnim und späterhin zum
Oberpräsidiumin Posen. 1903 wurde er als Hilfsarbeiter
in das Finanzministerium berufen. 1905 erfolgte die Er¬
nennung zum Landrat des Kreises Niederbarnim. 1911
wurde er zum Oberpräsidialrat in Potsdam ernannt. Seit
Anfang 1914 ist Graf Roedern Staatssekretär von Elsaß-
Lothringen. >
Präsident des Kriegsernährungsamts von Vatoeki.

Adolf Tortilowicz v. Batocki-Friebe wurde in Bledau.
dem von seinem Vater gestifteten Fidei -ommiß, 1662 ge¬
boren, studierte nach Absolvierung des Königsberger Gyrw
nasiunis in Bonn Rechts- und Staatswissenschaften. Nach
deren Beendigung kehrte er nach seiner Heimatsprovmzzuruck
und übernahm die Bewirtschaftung seines Fideikommisses.
Einige Zeit später wurde er zum Landrat des Kreises Flsch-
staüsen ernannt, den er bis zum Jahre 1912 verwaltet hat.
Als im September 1914 die Verhältnisse in Ostpreußen eine
Neubesetzung des Oberpräsidentenpostens notwendig machten,
wurde dem in der Provinz als besonders tatkräftig und
rührig bekannten Landrat a. D . v. Batocki diese Stellung
übertragen.

Die Aufgaben des ßriegsernäbrungsamts.
Nach amtlichen Mitteilungen.

Die ausreichende Ernährung unserer Bevölkerung ist
völlig gesichert und wird , so lange der Krieg auch dauern
möge, durch keine noch so rücksichtslosenSperrmaßnahmen
der feindlichen Staaten in Frage gestellt. Die Notwendig¬
keit aber, unseren Verbrauch bei wesentlich verminderter
Einfuhr aus der schwachen Ernte des Jahres 1915 zu
decken, hat bekanntlich im einzelnen zu teilweise recht suhl- .
baren Knappheitserscheinungen geführt . Mehr und mehr
hat sich indes gezeigt, daß das System unserer bundes¬
staatlichen Behördenorganisation dem vollen Gelingen lener
Bemühungen hindernd im Wege steht. __

Der Bundesrat hat deshalb in seiner Sitzung vom
22. Mai den Reichskanzler ermächtigt , eine eigene, neue,
ihm unmittelbar unterstellte Behörde , das „Kriegs¬
ernährungsamt " zu errichten. Der Präsident dieser
Behörde erhält das Verfügungsrecht über alle im Deutschen
Reiche vorhandenen Lebensmittel , Rohstoffe und andere
Gegenstände, die zur Lebensmittelversorgung notwendig sind,
ferner über die Futtermittel und die zur Viehversorgung
nötigen Rohstoffe und Gegenstände. Das Verfugungsrecht
schließt die gesamte Verkehrs - und Verbrauchsregelung (da¬
mit erforderlichenfalls natürlich auch die Enteignung), die
Regelung der Ein -, Aus - und Durchfuhr sowie der Preise
ein : zur Sicherung der Durchführung können Zuwiderhand¬
lungen mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre und Mil
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bedroht werden. Der
Präsident kann in dringenden Fällen die Landes¬
behörden unmittelbar mit Anweisungen versehen. Die
Verordnungen des Bundesrats bleiben unberührt ; m
dringenden Fällen können aber - unter unverzüglicher
Vorlage an den Bundesrat — abweichende Bestimmungen
getroffen werden.

ctjm Kriegsernährungsamte werden bewahrte Scanner
aus den wichtigsten wirtschaftlichen Jnteressentengruppen
— der Landwirtschaft, des Gewerbes und Handels , der
Heeresverwaltung und der Verbraucher mttarbetten;
die Beschlußfassung wird aber ausschließlich dem Vor-
sitzeriden zustehen. ,_ .

Der Reichskanzler an Sir Grey.
Berlin , 23. Mal. In einer Unterredung mii

dem amcrikaniichen JournalistenK. v. Wiegand
bat der Reichskanzler zu den jüngsten Auslas¬
sungen des englischen Ministers S,r Edward
©reu Stellung genommen. Dem Berichte des
Herrn v. Wiegand an die „Newyork World
entnehmen wir:

„Nach 22 Monaten eines furchtbaren Krieges , nach
Millionen Opferii an Toten , Berrvundeten „und Ber - j
stümmelten, nachdem den Schulterräder gegenwärtigen und
künftigen Geschlechter eine schwere Schuld an Gut und Blut
aufgebürdet worden ist, beginnt England sinzusehen, daß das
deutsche Volk nicht zermalmt , daß die deutsche Nation nicht
vernichtet iverden kamt, sagte der Kanzler . Jey ^ wo es dies
erkennt, erklärt Sir Edward Grey , daß ote britischen
Staatsmänner niemals Deutschland zernialmen oder ver¬
nichten wollten, trotz gegenteiliger Äußerungen seiner
Ministerkollegen, trotz der Fordcrimgeri der englischen
Preffe und ttotz des Köders , den Präsident Pomcars dem
französischen Volke vorgehalteu hat , daß, wenn ^es bis
zum Ende durchhalte, England und Frankreich Deutsch¬
land den Frieden dittieren würden ."

Ich wundere mich, wie Sir Edward Grey immer
noch von Preußen im Gegensatz zu Deutschland sprechen
kann. Ich weiß sehr wohl , daß die Unkenntnis der
deutschen Zustände, die vor dem Kriege m England sowohl
wie in Frankreich herrschte, daß die

Spekulation auf innere Uneinigkeit Deutschlands
Wasser auf die Mühle der englischen und französischen
Kriegsparteien gewesen ist., Aber ich batte geglaubt, dre
wunderbare und heldenmütige Einheit des gesamten
deutschen Volkes in der Verteidigung der Heimat hatte
jetzt den Herren die Augen geöffnet. Und dann der
Militarismus ! Wer war es, der m den letzten 20 Zähren
mit Militarismus Politik getrieben hat . Deutschland oder
England ? Der Reichskanzler erinnerte an Ägypten, an
Faschoda, an den Burenkrieg , an Algeciras , wo England
nach der eigenen Erklärung Sir Edward Greys Frank¬
reich zu verstehen gab , daß es im Falle eines
Krieges auf Englands Hilfe rechnen könne, an die
bosnische Krisis, in der Deutschland den Krieg ab¬
wendete. an Agadir , als Deutschland und Frankreich im
Begriff waren, sich zu einigen und nur England die Kriegs
gefahr heraufbeschwor, auf die Einkreisungspolitik , die Ent¬
hüllungen aus den belgischen Archiven und luhr fort.

Das Neutralitätsabkvmmc», düs ich Lord Haidane

anbot, hätte nicht nur Europa, sondern der ganzen Welt
den Frieden gesichert. England hat es abgelehnt. _
. Immer erneut kommt Sir Edward Grey auf die Behaup¬

tung zurück. Deutschland hätte den Krieg vermeiden können,
wenn es auf den englischen Koufereuzvorschlageingegangeu
wäre. Wie konnte ich diesen Vorschlag annehmen angesichts
der umfangreichen , in vollem Gange befindlichen
Mobilisiermigsulaßnahmen der russischen Armee, dre schon
begonnen hatten , als Grey seinen Konserenzoorschlag
machte. Bei zwei zu verteidigenden Grenzen konnte sich
Deutschland auf keine Debatten einlassen, deren Ausgang
äußerst fraglicher Natur war , während der Feind die
Zeit zur Mobilisierung seiner Armeen ausnutzte, mit
denen er uns überfallen wollte . Hatte England damals
ein ernstes Wort in St . Petersburg gesprochen, so wäre
der Krieg vermieden worden . England tat dasGegenteu.
Aus dem Bericht des belgischen Gesandten in Petersburg
weiß die Welt, daß die russische Kriegspartei die Ober-
hayd erhielt, als sie wußte , daß sie auf die englische
Unterstützung rechnen konnte. England hat es meisterhaft
verstanden, der Welt einzureden, es habe zum Schutze
Belgiens zum Schwerte greifen müssen und muffe

«m Belgiens willen
den Krieg bis ins Unendliche fortsetzen. Damit stimmen die
früheren Reden der englischen Staatsmänner doch recht wenig
überein, und. wissen Sie , wie man in früheren Zetten m Eng¬
land über belgische Neutralität dachte? Am 4. Februar 1887
sagte das offizielle Organ der damaligen konservativen
Regierung, der „Standard ", daß, wenn Deutschland im
Fall eines Krieges ein Wegerecht durch Belgien m An-
spruch nähme, das in keiner Weise Englands Ehre verletzen
oder seine Interessen schädigen würde , solange nur die
Unantastbarkeit und Unabhängigkeit Belgiens nicht m
Frage gestellt werde. Die liberale Jall lall Ga¬
zette" schloß sich ihm ausdrücklich an Wie aber war es
jetzt vor. Ausbruch des Krieges ? Ausdrücklich bot ich
England volle Garantie für den vollen Bestand und die

'Unabhängigkeit Belgiens . England aber wies dieses An¬
gebot als einen „niederträchtigen Vorschlag ab. 1887 galt
eben Frankreich als Englands Rivale , 1914 war es Deutsch¬
land, und deshalb gab Englands Interesse den Ausschlag
für den Krieg. . ^

f Die Frredensfrage.
Sir Edward Grey will einen dauerhaften Frieden,

den ivill auch ich. Seit Anfang des Krieges habe ich das
immer wieder ausgesprochen. Aber ich fürchte, daß wir
dem Frieden , der, wie ich glaube, von allen Völkern her¬
beigesehnt wird , nicht näher kommen werden, solange »er*
antwortliche Staatsmänner der Entente sich m Be¬
merkungen über preußische Tyrannei , preußischen Mili¬
tarismus und in pathetischen Deklamationen über
ihre eigene Überlegenheit und Vollkommenheit ergehen, oder
gar wie es jetzt Sir Edward Grey tut , Deutschland mtt
einer Veränderung seiner politischen Zustande beglücken
wollen. Das ist nicht der Weg, der zu dem Jdealzustande
Sir Edward Greys führt , in dem freie und gleichberechtigte
Völker ihre Rüstungen einschränken und ihre Zwistigkeiten
anstatt durch den Krieg durch Schiedsspruch losen.

Ich habe zweimal öffentlich festgcstellt, daß Deutsch¬
land bereit war und ist, die Beendigung des Krieges auf
einer Grundlage zu erörtern, die eine Gewähr gegen
künftige Angriffe durch eine Koalition seiner Feinde
bietet und Europa den Frieden sichert. Herrn Pomrares
N,,twort darauf haben Sie gehört. Nur wenn sich d,e
Staatsmänner der kriegführenden Länder auf den Boden
der wirkliche« Tatsachen stellen, wenn sie die Kriegslage
so nehmen, wie sie jede Kriegskarte zeigt, wenn sie m»t
dem ehrlichen Willen, das entsetzliche Blutvergießen zu
beenden, bereit sind, untereinander die Kriegs- und
Friedensproblemepraktisch zu erörtern» nnr dann werde»»
wir uns dem Friedest nähern. . r.,

Wer dazu nicht bereit ist, der tragt die Schuld, wenn sich
Europa noch fernerhin zerfleischt und verblutet, ^ ch werfe
diese Schuld weit von mir.

Ob Sir Edward Grey nach diesen unzweideutigen
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers nun noch einmal
der Welt Vorreden wird , Deutschland habe den Krieg ent¬
fesselt, Deutschland sei der Friedensstörer m Europa?
Möglich, aber seine besten rednerischen Kunststucke werden
zerschellen an der Mauer der Tatsachen, die Herr v. Beth-
mann Hollweg aufbaute , zerschellen wie die Anstürme
draußen im Felde gegen den deutschen Heerbann, der trotz
Herrn Poincares Großsprechereien Sieg und Frieden m
seiner Hand tragen wird.

Der Krieg.

Der Kriegsbericht vom 23 . Mai.
Nach den schweren Niederlagen der letzten Tage setzen

die Franzosen im Maasgebiet wieder zu „zahlreichen
Gegenstößen an. Diese wurden meist endgültig abge-
wiesen, nur bei dem Dorfe Douaumont und fudlmj oer
ehemaligen Feste gleichen Namens dauern die Kampfe
noch an.
franzöfifefoe Gegenangriffe beiderseits derjVLaas

Großes Hauptquartier, 23. 2llai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Absicht eines Gegenangriffs der Engländer süd¬
westlich von Givenchy-en-Gohelle wurde erkannt, me
Ausführung durch Sperrfeuer verhindert . Kieme englische
Vorstöße in Gegend von Roclmcourt wurden ,abgewiefen.
— Im Maasgebiet war die Gefechtstätigkeit infolge aus¬
gedehnter Gegenstoßversuche des Feindes besonders lebhaft.
Links des Flusses nahmen wir südlich des Camard-Wmdes
ein französisches Blockhaus. Feindliche Angriffe Mich der
Höhe 304 und am Südhange des „Toten Mannes
scheiterten. Rechts des Flusses kam es auf der Front
nördlich des Gehöftes Thiaumont bis m den Caillette-
Wald zu heftigen Jnfanteriekämpfen . Im Anschluß an
starke Feuervorbereitungen drangen die Franzofen m
unsere vordersten Stellungen ein. Unsere Gegen-
:öße warfen sie auf den Flügeln des Angrlffs-
abschnitts wieder zurück. Südlich des Dorfes und südlich
der ehemaligen Feste Douaumont , die übrigens fest m
unserer Hand blieb, ist der Kampf noch nicht abgeschloffen.
Nordwestlich der Feste Vaux wurde em vorgestern
vorübergehend in Feindes Hand gefallener Sappenkopi
zurückerobert. —, Durch Sprengung zerstörten wir cmt
der Combres -Höhe die erste und zweite französische
Linie in erheblicher Ausdehnung . ■— Bei Vaux - les-
Palameix und Seuzey (auf den Maashohen südöstlich
von Verdun) brachen feindliche Angriffe , m der
Hauptsache im Sperrfeuer zusammen; kleine m unsere
Gräben eingedrungene Abteilungen wurden dort nrede^
gekämpft. - Ein feindliches Flugzeug wurde sudwesllich
wn Vailly abgeschossen,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . OT , r . , < , . .
Oberste Heeresleitung . Amtlich ourch das  W .T-tt.

Der Kriegsbericht vom 24 . Mai.
Die Engländer versuchten es bei Givenchy und Hulluch

wieder einmal mit, teilweise recht starken. Angriffen, die
sämtlich restlos unter großen Verlusten für ste abgewiefen
wurden Ob es sich um eine Entlastungsoffensive für die
bedrängte Verdunfront handelt, ist bisher Nicht ersichtlich-
Bei Verdun selbst kam es auf beiden UfernderMaaszu
harten Kämpfen, in denen der Femd sehr schwere blutige
Verluste erlitt und 850 Gefangene ernbußte.

Da8 Dorf Cumieres erftürmt.
Heftige Kämpfe in Gegend Douaumont.

Großes Hauptquartier, 24. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Givenchy griffen starke englische
Kräfte mehrmals unsere , neuen Stellungen an . Nur
einzelne Leute drangen em und fielen im Naykainps.
Im übrigen wurden alle Angriffe unter sehr großen
Verlusten für die Engländer .abgewiesen, ebenso kleinere
Abteilungen bei Hulluch und Blaireville . — Südöstlich
von Nouvron nordwestlich von Mouttn - sous -Touvent
und in Gegend nördlich von Prunay scheiterten schwache
französische Angriffsunternehmungen . " Links der Maas
wiesen wir durch Infanterie - und Maschinengewehr-
ftuer " inm feindlichen Vorstoß am Südwesthang des „Toten
Mannes " glatt ab. ^ o a

Thüringische Truppen nahmen das hart an der Maas
liegende Dorf Cumivrcs im Sturm, bisher sind 36 « Fran¬
zosen, darnnter 8 Offiziere, gefangen. - Östlich deS Flusses
wiederholte der Feind seine wütende» Angriffe »n der
Donaumont-Gegend. Er erlitt in unserem Feuer d,e
schwersten Verluste. Vorübergehendverlorenen Boden ge¬
wannen unsere tapferen Regimenter fast durchweg zurück
und machte» dabet über 58« Gefangene.

Die Kämpfe sind unter beiderseits sehr starkem ttrtil-
lerieeinsatz im Fortgange.
Östlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend von Pulkarn (südöstlich vor Riga ) ver¬
trieben deutsche Truppen die Russen aus emem zwischen
den beiderseitigen Linien liegenden Grabem 68 Gefangene
fielen in unsere Hand . Von der übrigen sront ist nichts
von Bedeutung zu berichten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . >
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS  W .T.B.

Ein Randelsdampfer febießt auf ein d -ßoot.
Die Kapitäne der feindlichen Handelsschiffe fahren

gemäß der von ihren Negierungen empfangenen Weisungen
fort, sich der Untersuchung durch deutscheU-Boote Mit
Waffengewalt zu widersetzen. Aus Marseille wird ge¬
meldet: „

Der 1500 Tonnen große Dampfer „Languedoc
wurde am Sonnabend von einem deutschen Untersee¬
boot im Mittelmeer versenkt. Der Kapitän , wurde ge-
fcmgengeuommen, weil sich sein Schiff verteidigt hatte.
Fahrgäste befanden sich nicht an Bord . Die Besatzung
wurde nach der Torpedierung aufgefischt.

Der französische Kapitän hat schwere Schuld auf sich
geladen, nicht nnr gegen das deutscheU-Boot, sondern auch
gegen seine eigene Mannschaft, die er kaltblütig dem Tode
aussetzte. Allerdings ist nicht er der Hauptschuldige,

. sondern seine Regierung, die ihm ein Geschütz mitgab und
ihn verpflichtete, es zu gebrauchen. Nicht nur zur Ver¬
teidigung, sondern auch zum Angriff, wie wir genugsam
nachgewiesen haben. •London, 23. Mm.

Lloyds meldet: Der griechische Dampfer „Anastassios
Coroneos " (1901 Br . R. T .) und der italienische Dampfer
„Birmanin " (2215 Br . R . T.) sind gesunken.

Wie England Hollands Schiffahrt vergewaltigt.
Die englischen Behörden weigern sich, die Reparatur

des holländischen Dampfers „Maashaven ", der am
26. April auf eine Mine stieß, oder die Ausladung der
verderbenden Ladung zu erlauben. Sie verbieten auch die
Ausfuhr der Schiffsunterteile für Danwfer auf holländischen
Schiffswerften , wenn diese Schiffe nicht für die Kriegsdauer
an England vermietet werden.

* *

Neue Forischritte' der Oesterreicher.
Örterreicbifdvungarifcber Reereebericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien.  23 . Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rücken nun auch beiderseits des Sugana-

Tales vor. Burgen (Borgo ) wurde vom ,zernd flucht¬
artig verlassen ; reiche Beute fiel in unsere Hand.

Das Grazer Korps überschritt die Grenze und befolgt
den geschlagenen Gegner. Das italienische Werk Monte
Verena ist bereits in unserem Besitz.

Im Brand -Tal ist der Angriff auf,  die feindlichen
Stellungen bei Chiesa im Gange. - Die Zahl der fett
15. Mai erbeuteten Geschütze hat sichauf ^ bohtz —
Unsere Seeflugzeuge belegten dre Eisenbahnstrecke San
'Dona di Piave —Portogruaro mtt zahlreichen Bomben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

„Die Stunde der Vergeltung."
Wien . 23. Mai.

Der Oberstkommandierende der k. u. k. Armee Feld-
marsckall Erzherzog Friedrich hat emen bedeutungsvollen
Armeebefehl erlassen, der den Italienern , die sich zur
Jahresfeier des Kriegsbeginns gegen den allen Ver¬
bündeten anschickten, wie eme Posaune des Gerichts in die
Ohren gellen wird . Nachdem der Feldmarschall g^ childert
hat , wie vor einem Jahre die führenden Männer Italiens
dem betörten Volke einen leichten und sicheren Sieg ver¬
sprachen, der ihm die „unerlösten Gebiete , ^Österreich den
Untergang bringen sollte, weist er ans, die glcmzenden
Leistungen der österreichischenAbwehr hm, die Gattzieii
vom Feinde befreite, Serbien niederwarf und Montenegro-
und Albanien eroberte. Dann fährt er fort:

Ein volles Jahr mußten wir uns gedulden , vrs
die Stunde des Angriffes , der Vergeltung schlug-
Endlich ist diese Stunde gekommen. Schon unter
erster Ansturm machte eine gewaltige Bresche r» o
feindliche Front . Vieles ist getan , mehr noch blecht
zu tun übrig . Ich weiß , ich suhle es : - apserkerl
und Ausdauer werden es leisten ! Soldaten der « nd-
wcstfront , vergesset nicht iw Kampf , daß Italien an
der Verlängerung dieses Krieges schuld ist. Ver¬
gesset nicht die Blutopfer , die er gekostet hatte . Be¬
freiet Eure Heimat von den Eindringlingen , schaffet

i



S>cr Monarchie auch im Südwcsten die «Kreuzen, deren
' sjc für ihre künftige Sicherheit bedarf.

Das sind keine leeren Drohungen , wie sie die Vier-
Abändler in ihren Reden auszustreuen pflegen. Der
Manu, der hier das österreichische Kriegsziel gegen Italien,

treulosen Bundesgenossen seinen siegreichen Soldaten
.ftt&üllt, trägt wie einst sein Oheim, den Sieger von
Custozza, Österreichs ruhmreiche Waffen über die Gefilde
Italiens . Er wird das Schwert nicht sinken lassen, ehetreulose Verräter für seine Heimtücke bestraft ist und
has an Land hergeben muß, was Österreich für seine Sicher¬
heit bedarf. »

Öftetreicbifcb-ungarifcber Reeresbencbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 24. Mai.

IAusfischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

| Italienischer Kriegsschauplatz.
Nördlich des Suganatales nahmen unsere Truppen

Iren Höhenrücken von Salubio bis Burgen (Borgo) in
Besitz. Auf dem Grenzrücken südlich des Tales wurde der

IFeind vom Kempelberge vertrieben . — Weiter südlich
Men die Italiener die Höhen östlich des Val d'Assa und
jjen befestigten Raum von Astago und Arfiero. Das
Panzerwerk Campolongo ist in unseren Händen . Un¬
sere Truppen gingen näher an das Val d'Assa und das
Postnatal heran.

Seit Beginn des Angriffs wurden 24480 Italiener,
darunter 524 Offiziere, gefaugengenoukmen, 251 Geschütze,
101 Maschinengewehre und 16 Minenwcrfer erbeutet.

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo waren die
Geschützkämpfe zeitweise recht lebhaft. Bei Monfalcone
wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen. Eins unserer

IFliegergeschwader belegte die Station Per -la-Carnia mit
IBomben. Bei der Räumung von Ortschaften unseres Ge¬
bietes seitens des Feindes scheint auch die italienische Be-
loülkerung teilweise mitzugehen. Leute, die so ihr Vater¬
land ' verlassen, werden ihren Anschluß an den Feind straf-
l rechtlich zu verantworten haben.
| £>er Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .!

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
v * S

Eine italtcmfcbe Gegenoffensive?
In Italien wächst trotz der Verschleierungen,̂ die

iTadorna über seine schweren Mißerfolge zieht, die Beun-
lmhigung über das Vorrücken der Österreicher. Besonders
Isst in Mailand, wo 60000 Flüchtlinge aus der oberitalieni-
l scheu Ebene eintrasen und in Schulen und öffentlichen
»Gebäuden untergebracht wurden, die Erregung groß. Die
IZeitungen haben deshalb zu einem Trostmittel gegriffen.
jAus Basel wird gemeldet:

Die Mailänder Zeitungen, die hier eintrafen, ver¬
sichern, das? eine italienische Gegenoffensive in großem
Stil nahe bevorstehe. Sie werde in der Richtung auf
Villach an der Kärntner Grenze angcsetzt werden.

Von sachverständigerSeite wird jede Möglichkeit einer
!solchen Offensive bestritten, da durch den österreichischen
»Vormarsch gegen die Linie Asiero—Asiago und den Auf-
!marschraum von Schic» die italienische Jfomo -Armee im
IRücken schwer gefährdet sei.

Sechs italienische Divisionen esingesotzt.
Cadorna hatte in seinen Berichten den Schein zu er¬

lwecken gesucht, als ob die italienischen Kräfte , die vor den
IÖsterreichern fliehen mußten, nur unbedeutend gewesen

seien. Demgegenüber weist das k. u. k Kriegspresse-
«uarüer daraus hin, daß im Abschnitt Etsch—Val Su-
gana bei Beginn unseres Angriffes folgende italienische

IDivisionen einwandfrei festgestellt worden sind : Sieben¬
unddreißig, neun, fünfunddreißig , oierunddreißig , fünfzehn ;

Idaß Gefangene von folgenden italienischen Brigaden ge¬
macht wurden : Mantova , Taro , Roma , Sesia , Novara,
Cagliari, Ancona, Jvrea , Lambro , Salerno , Siena ; daß

Iweiter ungefähr acht Alpinibataillone , dann mehrere
ITerritorialmiliz - und Finanzieribataillone sich in unserem
»Angriffsraum befanden, welche Kräfte zujammengeNommen
»ungefähr sechs Divisionen entsprechen.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .s

^, 'äficient Mlsons Diplomatie.
Berlin , 23. Mai.

Der Berliner Vertreter der „New Jork World ", Herr
I». Wiegand, der soeben die Unterhaltung mit dem Reichs-Ikanzler hatte, stellt dem Berl. Lokal-Änz. nachstehende
i Vrivatdepesche seines Blattes zur Verfügung:

„Vorigen Sonnabend deutete Präsident Wilson in
einer seiner Reden an. daß die Zeit für Amerika, seine
Dienste für Friedensvermittlung anzubieten, in die Nähe
rückt. „Der Krieg", sagte er. „ist zum Stillstand gekommen,
und bei Dingen, die mit Gewalt nicht zu bemeistern sind,
müssen Beratungen einsetzen."

Der Präsident scheint durch Reuter oder ähnliche
Quellen schlecht unterrichtet zu sein, sonst könnte er nicht
angesichts der Niederlage der Italiener und des Vor-

I dring ens. der Deutschen bei Verdun vom „Stillstand " des
Krieges sprechen. Aus Washington wird weiter gemeldet,

»daß eine neue Note an Großbritannien über die Beschlag-
»niahme amerikanischer Postsendungen wahrscheinlich ani

Dienstag oder Mittwoch abgesandt werden wird.
Die verkincieitten italienischen JVHmfter.

' Lugano , 24. Mai.
Die italienische Regierung hat gebeten, daß die apf

toi 5. Juni festgesetzte Pariser Wirtschaftskonferenz des
Vierverbandes verschoben werden möchte, da die für die
Konferenz bestimmten italienischen Minister am Anfang
ües Monats verhindert seien. Der Wunsch wurde aber
^gelehnt , angeblich, weil Herr Hughes , der australische
Premierminister, seinen Aufenthalt in Europa nicht ver¬
längern könne und seine Teilnahme von England aufs
tongendste gewünscht werde. Man hoffe in Paris und
London, daß die italienische Regierung ein Mittel finden
werde, der Schwierigkeiten, die sich ihrer Beteiligung ent-
-legenstemmten, Herr zu werden.

Die Schwierigkeiten sind durch den österreichischen
Verstoß erwachsen und Herr Cadorua dürste sie kaum mehr
beseitigen können. Das weiß man an Themse und Seine
^nz genau. Italien hat „abgewirtschaftet" und mau
Rechnet daher mft ihm nicht mehr für die Wirtschafts-
wnserenz.

Deutlicher Reichstag.
(23. Sitzung.) CB- Berlin . 24. Mai.

Das Haus ist nur mäßig besetzt, wendet aber seine
4°nze Aufmerksamkest dem zu Beginn der Sitzung erschei¬
nenden

neue» Staatssekretär des Innern Dr . Hclffcrich
zu, der alsbald das Wort ergreift:

Das Hohe Haus hat vor einigen Tagen die große Wert¬
schätzung zum Ausdruck gebracht, die der Reichstag und das
deutsche Volk meinem Herrn Amtsvorgänger bezeugt. Der
'scheidende Staatssekretär hat mich beauftragt. Ihnen hierfür
seinen herzlichsten, auftichtigsten Dank zu sagen. Ich
brauche nicht hinzuzufügen, wie hoch die verbündeten Re¬
gierungen die Verdienste meines Herrn Amtsvorgängers
einschützen, und wie sehr ich selbst diese Verdienste
würdige. Nur wer während der Kriegszeit ununterbrochen
und unmittelbar im fortgesetzten Verkehr mit dem verdienten
Manne gestanden hat, kennt das hohe Maß seiner Arbeit in
Krieg und Frieden. Dr . Helfferich versichert im weiteren,
wie schwer es ihm gefallen sei, das verantwortungsreiche
Amt zu übernehmen und damit aus seinem bisherigen Amt
zu scheiden. Er wiffe, welche schwere Bürde er auf
sich genommen habe, der er nur mit Unterstützung
des Reichstags und des ganzen deutschen Volkes ge¬
recht werden könne. Er habe indessen die Überzeugung, daß
es ihm an Entgegenkommen nicht fehlen werde, jetzt nicht in
der schwersten Zeit des Deutschen Reiches und Volkes und
später nicht, wenn es gelte, nach ruhmreichem Kampfe um
die höchsten Güter des deutschen Volkes die Friedenswirt¬
schaft wieder aufzubauen und auszubauen. (Lebh. Beifall.)

Nach Erledigung einer Anzahl Petitionen, über die Abg.
Hoch (Soz .) berichtet, geht das Haus an die

Veratungen über die Zenfur.
Abg. Dr . Stresemann als Berichterstatter referiert über

die Verhandlungen des Ausschusses. Der Ausschuß hat auch
diesmal, neben einigen Einzelfällen, grundsätzlich die un¬
gleiche Handhabung, die oft zu weitgehende Ängstlichkeit der
Zensurbehörden, die Maßnahmen der Briefsperre und der
Schutzhaft usw durchgesprochen. Von einer Seite wurde die
gänzliche Aufhebung des Belagerungszustandes, von anderer
Seite die anderweite Regelung der Verantwortung für die
Zensur gefordert.

Abg. Dr . Pfleger (Zentr.): Das Ergebnis aller bis¬
herigen Reichstagsverhandlungen wie aller sonstigen Be- i
schwerden ist gleich Null gewesen. Die Klagen bestehen
weiter, ja sie sind lauter geworden, da die Faust der Zensur
um so schwerer auf unserer Presse lastet, je länger die Zensur
dauert. Das preußische Belagerungszustandsgesetzist z. B.
glatt auf Bayern übernommen worden, von einer Außerkraft¬
setzung irgendwelcher Bestimmungen der Verfassung ist aber
in Bayern bis zu diesem Kriege niemals die Rede ge¬
wesen, niemals hqt dort irgendwer gedacht, daß dieses
Gesetz auf andere als militärische Dinge ausgedehnt werden
könnte: trotzdem deckt man damit — in Bayern wie in
Preußen — das gesamte Gebiet unseres politischen, wirt¬
schaftlichen uud kulturellen Lebens. Die Zensur selbst aber
treibt die merkwürdigstenBlüten : in der Provinz ist jüngst
einem Redakteur, der einen unliebsamen Artikel gebracht
hatte, die Zusatzbrotkarte entzogen worden. (Stürm.
Heiterkeit.) Redner führt weitere Beispiele an, die nach
seiner Ansicht die Unhaltbarkeit der jetzigen Zustände darlegen.
Die derzeitigen Zensurverhältniffe sind des deutschen Volkes
unwürdig. Indessen kann ich mich mit der Aufhebung des
Belagerungszustandesnicht einverstanden erklären. Ein Gesetz
zur Milderung des Belagerungszustandes ist dagegen notig
und hier kann der neue Staatssekretär des Innern eine löb¬
liche Aufgabe erfüllen. Die vollständige Freigabe der poli¬
tischen Zensur muß und kann der Reichstag verlangen.

Abg. Emmel (Soz .) : Die Zensur, wie sie jetzt ausgeubt
wird, ist verfassungsrechtlich nicht zu rechtfertigen. Redner übt
zunächst im näheren ausführlich Kritik an den bezüglichen
Zuständen in Elsaß-Lothringen und erklärt dann: Degen die
Militärzensur muß sich der Reichstag entschieden wenden.
Sie greift zwecklos in natürliche bürgerliche Freiheiten ein.
Für die Praxis beim Verbot des Erscheinens von Zeitungen
bringt der Redner mehrere Fälle zur Sprache. Das anfäng¬
lich gute Verhältnis zwischen Presse und Milstärzensur gehe
vielerorts in die Brüche! Zum Schluß fordert Abg. Emmel
die Aufhebung des Belagerungszustandes. ,

Bundesratsbevollmächtigter Oberst v. Wrisberg be-
strellet die Behauptung des Vorredners, daß nur gewisse
Damen ohne Paßschwierigkeiten in das elsaß-lothringische
Gebiet eingelaffen würden.

Abstimmungen.
Die Resolutionen des Ausschusses, betr. die Förderung

des Kleinwohnungswesens, betr. Schutz der Frauen - und
Kinderarbeit, betr. die Einrichtung von Kriegsaus¬
schüssen oder Schiedskommissionen in der Industrie usw.
werden mit großer Mehrheit angenommen . An¬
träge auf Abänderung der Angestelltenverstcherung zu
Gunsten von Kriegsteilnehmern usw. werden^ der Reichs¬
regierung als Material überwiesen. Die Anträge auf Auf- ,
Hebung der Verordnung betreffend den Sparzwang für
Jugendliche werden gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten abgelehnt . Die Resolution betreffend die
Überweisung von Leder an die Schuhmacher- Innungen
wird gegen die Sozialdemokraten angenommen. Der Antrag
für die Fragen der Bevölkerungspolitik (Geburtenrückgang,
Geschlechtskrankheiten) eine besondere Kommission von
28 Mitgliedern zu bilden, wird einstimmig angenommen.
Eine Reihe von Petitionen wird nach den Anträgen des
Ausschusses erledigt. Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt.

Abg. Liesching (Vp.) bringt eine weitere Reihe von
Einzelfällen aus dem Gebiete der Zensur vor. Es sei be¬
dauerlich, daß der neue Staatssekretär des Innern
dieser Debatte ferngeblieben. Wegen eines Artikels des
Abg. Gothein in der Ostseeztg. über die Besitzsteuer, in
der er eine Äußerung des früheren Abg. v. Oldenburg über
das „Portemonnaie der Besitzenden" wiedergab, sei der Abg.
Gothein für alle Zukunft unter Präventivzensur gestellt worden.
Die Zensurbehörde hat hier im Interesse einer Partei ge¬
waltet. Der Redner bespricht weitere Fälle von ihm
unbillig erscheinenden Entscheidungen und Anordnungen
der militärischen Zensurbehörde in verschiedenen Gegenden
Deutschlands. In einer habe der militärische Zensor be¬
hauptet. wir sind jetzt der Bundesrat . wir sind die Regierung,
wir sind der Reichstag und im Kriegszustände hat niemand
etwas zu sagen als der allerhöchste Kriegsherr, auf dessen
Befehl wir handeln (große Heiterkeit bei allen Parteien und
am Bundesratstisch). Der Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes kann Redner noch nicht zustimmen, wohl aber
einer gesetzlichen Änderung, die alle im Kriege nur möglichep
Freiheiten verbürgt.

Nunmehr vertagt sich das Haus.

politische Rundschau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Im Reichstage fand zu Ehren der türkischen Ab¬
geordneten ein festlicher Empsang in Form eines Tee¬
abends statt. Reichstagspräsident Dr . Kaempf begrüßte die
Gäste mit einer Ansprache, in der er die Waffenbrüderschaft
der beiden Völker feierte und mit einem Hoch auf den
Sultan schloß. Ihm antwortete Professor Seyd Hachrm
Bei , Abgeordneter für Bordux, in der er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß das auf gegenseitigen Rechten gebaute
Bündnis reiche Früchte tragen werde. Sein Hoch galt
Kaiser Wilhelm. Voraussichtlich werden die türkischen
Herren Donnerstag vom Kaiser empfangen.

+ Der Vundesrat nahm '.n seiner letzten Sitzung
folgende »cue Gesetzentwürfe an : den Entwurf einer
Verordnung betreffend den Übergang der Geschäfte der
Reichsstelle für Kartoffelversorgung auf .die Reichskartoffel¬
stelle und den Entwurf einer Verordnung über den Ver¬
kehr mit Fleischwaren. Der Letztere verfügt eine Vestands-
aufnahme für Fleischwaren aller Art im ganzen
Reichsgebiet,  insbesondere für Räucher- und Pökelware,
Schinken, Wurst und Fleisch- oder Wurstkonserven.

Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an
den bisherigen Staatssekretär Dr . Delbrück hat der
Kaiser dem aus dem Amte Geschiedenen in einem Hand¬
schreiben mitgeteitt , in dem es weiter heißt : Nachdem Ich
Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage die nachgesuchte
Dienstentlassung in Gnaden erteill habe, ist es Mir ein
Bedürfnis , Ihnen Meinen wärmsten Dank für die hin¬
gebende und aufopferungsvolle Treue auszusprechen, mit
der Sie Ihre hervorragende Kraft allezeit, im Frieden wie
im Kriege, in ben Dienst des Vaterlandes gestellt haben.

+ Daß die ausreichende Ernährung der Bevölkerung
vollständig gesichert ist, kann nach den vorliegenden außer¬
ordentlich günstigen Berichten über den Saatenstand dieses
Frühjahrs keinem Zweifel mehr unterliegen . Wir haben '
eine viel reichere Ernte als im Vorjahr zu erwarten . Die
Mißernte des Jahres 1915 hatte ihre Ursache nicht etwa
in schlechter Bestellung, sondern der Grund ihres Miß¬
erfolges lag in der außerordentlich ungünstigen Witterung
des Frühjahres und des Sommers des vergangenen Jahres.
Wenn wir trotzdem, trotz dieser äußeren Ungunst der Natur
durchgehalten haben, so ist dies, wie die Nordd . Allg. Ztg . in
ihrer wirtschaftspolttischenWochenschauschreibt. derfchlüssigste
unwiderleglichsteBeweis dafür , daß jede Hoffnung uns durch
die Erschöpfung unserer Nahrungsmittel zu besiegen, eitel
und vergeblich ist. Wenn wir in einem Jahre nicht aus¬
zuhungern waren , in dem wir an den vier Hauptgetreide-
arten allein einen Produktionsausfall von neun Millionen
Tonnen gegenüber dem letzten normalen Friedensjahr er¬
litten . dann sind wir niemals auszuhungern . Das ist der
frohe und zuversichtliche Schluß , der sich uns schlagend
und unwiderstehlich aus den an sich so unerfreulichen
Ziffern der Erntestatistik von 1916 aufdrängt.

TJirtciuha.
X Die Regierung der Vereinigten Staaten rechnet an¬

scheinend mit weiteren Unruhen in Haiti und San
Domingo . Denn , obwohl bereits acht Kriegsschiffe vor
Port au Prince und San Domingo und 2000 Marine¬
soldaten gelandet sind, hat das Marinedepattement an¬
geordnet, daß jetzt noch 1000 Marinesoldaten auf dem
Panzerkreuzer „Tennessee" nach der Insel befördert werden.

Haag » 24. Mai . Der neue Prozeß gegen Sir Roger
Cas ement  wird am 25. vor dem Höchsten Gerichtshof statt-
sinden. Die Anklage lautet auf Hochverrat.

Haag , 24. Mai . Das Todesurteil gegen den im iri¬
schen Aufstande festgenommenen Jrisch -Amerikaner Lynch»
für welchen Präsident Wilson um Aufschub der Vollstreckung
ersucht hatte, wurde jetzt in zehn Jahre Gefängnis um-
gewandelt . _

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

[::] Hattersheim, 23. Mai. Herrn Bürgermeister
Keßler  wurde heute durch das Bezirks-Kommando Höchst
a . M . das von Sr . M. dem Kaiser von Oesterreich ver¬
liehene „Verdien st kreuz mit der Krone am
Bande der Tapfe rkeits - Medaille"  überreicht.
Herr Bürgermeister Keßler nahm am Feldzug in Galizien
und Rußland teil und zeichnete sich durch Mut und Besonnen¬
heit bei einem schweren Feuerüberfall und durch Errettung
zweier Kinder aus.

* Oestrich , 25. Mai . Die Prüfung der Jnva-
lidenquittungskarten  wird augenblicklich durch Be¬
amten der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel
vorgenommen. Arbeitgebern und Versicherten wird daher
nahegelegt, sich um eine regelmäßige und rechtzeitige Marken¬
verwendung zu kümmern. Da über die Höhe der zu ver¬
wendenden Marken noch immer Zweifel zu herrschen scheinen,
so sei darauf hingewiesen, daß sich in der Regel bie Marken¬
verwendung nach der Zugehörigkeit des Versicherten zur
Krankenkasse richtet.

* Oberwalluf, 25. Mai. Der Winzer Maß mich
von hier hat seine sämtlichen 8 Söhne unter den
Fahnen.  Einer ist seit November 1914 vermißt. Außerdem
sind 2 Schwiegersöhne an der Front , der 3. steht vor der
Einberufung.

> Geisenheim, 24. Mai. Nachdem der Voranschlag
die übliche Zeit aufgelegt worden ist und kein Einspruch
erfolgt ist, wurde er von der Stadtverordnetenversammlung
in den Einnahmen mit 964 429.58 Mk. und in den Aus¬
gaben mit der gleichen Summe festgesetzt. — Für das Rote
Kreuz in Oesterreich-Ungarn wurden 20 Mk. bewilligt.

* Geisenheim, 23. Mai . Gestern nachmittag ist am
Badeplatz oberhalb der Stadt das 11jährigeSöhnchen
Felix des Herrn Bäckermeisters Jakob Faust ertrunken.

i Der des Schwimmens unkundige Junge war dem Wellengang
! eines vorüberfahrenden Salonbootes nachgegangen und vom
i Rückschlag der Wellen mitgerissen worden ; er kam nicht mehr
j an die Oberfläche Der traurige Vorgang sei für die Eltern

und die Schulbehörde eine dringende Mahnung , ihren Einfluß
nach jeder Richtung hin geltend zu machen-, daß die Kinder
nicht ohne Aufsicht im freien Rhein baden.

X Rüdesheim a. Rh., 25. Mai. Der Vater-
ländische Frauenverein Rüdesheim  a . Rh.,
veranstaltet einen theatralischen und bunten Abend am Sonn¬
tag. den 28. Mai , abends 8 Uhr, im Saalbau „Rölz" zu
Rüdesheim a. Rh., Oberstraße, unter gütiger Mitwirkung der
Verwundeten des Res -Lazaretts Gesellenhaus, sowie der
Schwestern vom „Roten Kreuz" . Angeregt und geleitet
von Herrn Meyer - Spielmann  vom Deutschen Theater
Berlin , und unterstützt von Fräulein G. Schönig  vom
Stadttheater Breslau sowie von ersten Kräften des König!.
Hoftheaters Wiesbaden, verspricht der Abend ein genußreicher
zu werden. Da der Reinertrag dieser Vorstellung zu Gunsten
der Verwundeten der Lazarette Rüdesheim a Rh . bestimmt
ist, ist wohl auch von auswärts ein zahlreicher Besuch zu
erwarten . Das Schauspiel „Lenore — die Grabesbraut"
in 4 Akten von Siegfr . Philippi ist der heutigen Zeit ent-
sprechend passend gewählt, im 2 , dem lunt -n Teil .folgen heitere
und ernste Vorträge . Der geringe Eintrittspreis von 1.— Mk.
1. Platz, —.50 Mk. 2. Platz ermöglicht es jedem, sein
Scherflein für diese gute Sache beizusteuern.



§ Aus dem Rhcingau , LS. Mai . Die Ehefrau des
Landwirts Heinrich G. aus Heidesheim wurde vom Amts¬
gericht Ober-Ingelheim zu einer Geldstrafe von 15
M k. v e r u r t e i l t , weil sie versuchte ' /, P f u n d B u t t e r
nach dem Rheingau  z u se n d e n. Butter darf be-
kanntlich aus Hessen nicht ausgeführt werden.

* Aus dem Rheingau , 25 . Mai . Neue Zulagen
zu den Brotrationen.  Wie die „Boffische Zeitung"
hört , wird die bisher geübte sparsame Wirtschaft
mit unseren Brotgetreidevorräten  es gestatten,
demnächst neue  Z u l a g e n zu den Brotrationen für die
schwer arbeitende Bevölkerung  zu gewähren.
Die Berechnung der möglichen Höhe dieser Zulagen ist noch
im Gange, die Entscheidung steht aber dicht bevor.

* Aus dem Rheingau , '25 . Mai . Am 1. Juli tritt
der nicht nur als Forstbeamter, , sondern auch als gemütlicher
Gasthalter vielseitig bekannte und beliebte Hegemeister Kraus
aus  K a m m e r f o r st in den Ruhestand. Wie der „Rhg.
Anz." erfährt , beabsichtigt die Forstverwaltung eine andere
Försterstelle in der Oberförsterei Rüdesheim eingehen zu
lassen. Die dadurch vermehrten Dienstgeschäfte veranlassen
eine Einschränkung des Gastwirtschaftsbetriebes auf Kammer-
iorst, wenigstens hinsichtlich des bisher zugelassenen Umfanges.
Es ist aber die beruhigende Auskunft erteilt worden, daß
durch Beihaltung der Kaffeewirtschaft der Wanderer an dem
als Wanderziel besonders beliebten Kammerforst nach wie
vor eine „Erfrischung" finden wird.

* Schierstein, 25 . Mai . Ertrunken  im Rhein in
der Nähe des Wasserwerks ist Donnerstag abend die 20jährige
Köchin Jda Schuch aus Idar bei Oberstem, die in
Wiesbaden in Stellung war . Den Umständen nach konnte
festgestellt werden, daß das Mädchen freiwillig  den
Tod gesucht hat . Die Leiche wurde gleich nach der Tat ans
Land gebracht und nach der Leichenhalle überführt.

Q Nieder -Ingelheim . Am 23. Mai kostete der Zentner *
Spargel 1. Sorte 50 —60 Mk., 2. Sorte 30—40 Mk,
Kirschen 60— 75 Mk , Stachelbeeren (halbreif) 25 Mk., in
Heidesheim  Spargel 1. Sorte 50—55 Mk., 2. Sorte
27—30 Mk., Rhabarber 10—12 Mk., Kirschen 60—75 Mk.,
in Freinsheim  Spargel 3. Sorte 55 Mk , 2. Sorte
33 Mk.

X Kamp a. Rh ., 24 . Mai . Die Ernte der Kirschen
ist in der hiesigen Gemarkung im Gange. Für das Pfund
Kirschen wurden hier 67 Psg. in Osterspai) 58—60 Pfg.
bezahlt. Gestern gelangten aus Kamp 60—65 Körbe
Kirschen zum Versand.

* Frankfurt a. M ., 25. Mai . Der Bewohner eines
Hauses auf der Lindenhöhe hörte in der Nacht vom Samstag ■
zum Sonntag in dem nebenanliegenden Hause verdächtiges
Geräusch. Da er wußte, daß der Wohnungsinhaber im
Felde war und das Haus zur Zeit unbewohnt ist, vermutete
er sofort Einbrecher.  Der Mann bewaffnete sich mit ;
seinem Jagdgewehr , ging an die Vorderseite des Neben-
hauses und schellte dort . Da er mit Recht vermutete, daß die
Einbrecher nach dem Schellen das Haus nach hinten durch
den Garten verlassen würden , eilte er ebenfalls in den
Garten nnd stellte dort die beiden Verbrecher mit vorge¬
haltenem Gewehr. Er konnte die beiden Einbrecher auch
bis zur Eschersheimer Landstraße bringen, wo er sie einem
Schutzmann übergab . Wie sich hcrausstellte, hatte man
es mit zwei schwer mit Zuchthaus bestraften Gesellen zu
tun, die mit Dachdeckerhämmern und Dolchen bewaffnet
waren. Kisten und Koffer mit Kleidungsstücken usw. hatten
sie bereits ins Freie geschafft.

* Griesheim , 25. Mai . In zwei hiesigen Bäckereien
beschlagnahmte die Polizei sämtliche Brote,
weil sie einen höheren als den vorgeschriebenenKartoffel¬
mehlzusatz enthalten . Das Brot wurde zu einem recht
niedrigen Preise an die ärmere Bevölkerung verkauft.

* Für 115,000 Mark Rindfleisch polizeilich beschlag¬
nahmt. Bei der Firma August Joers , Berlin, wurden von
der Polizei 500 Zentner  gepökeltes Rindfleisch, welches
in Tonnen von 4—6 Zentner verpackt war , beschlag¬
nahmt.  Der Sachverhalt ist nach der „Allgemeinen Fleischer-
Zeitung" der, daß Joers bas Fleisch an einen anderen ver¬
kauft hatte , der es wieder an die Firma M. Liemann,
Aktiengesellschaft, Berlin , Prenzlauer Straße 46, für 115,000

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Abt. A ist unter Nr . 227 die

Firma Henner Hupfeld , Mittelheim und als deren Inhaber
der Weingutsbesitzer HennerHupfeld in Mittelheim
hLute eingetragen worden.

Rüdesheim,  den 20. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

ZM-L8chlch,»8tisa!>ti»
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

— 2 Lindenplatz2 —
Giro -Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstellein

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u Berlin
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstunden während des Krieges:

An Werktagen : Bormittags 8—1 Uhr,
An Sonn - und Feiertagen : Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr
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Verzinsung bis zu 4% i* »ach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenftei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)
in unserem feuer- und diebesficheren Panzerfchrank

unter Selbstverschluß der Mieter.
Zlrrngfle Utrrcrroitatnfeft aller8elchskttvorg«i»gr.

auch Behörden gegenüber.

Mark verkauft hatte , die auch bereits bezahlt worden sind.
Inzwischen, Anfang Mai , fand  sich die Polizei bei Joers
ein und ordnete an, daß das Fleisch nicht vom Hofe wegge¬
schafft werden dürfe. Obwohl nun Joers der Polizei mit¬
teilte, daß das Fleisch angesichts der großen Hche ans dem
Hose der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sei, blieb es dort
acht Tage lagern und ist später wieder ausgepackt und in
die Bottiche gebracht worden. Jetzt ist nun durch Polizei-
tierärzte festgestellt worden, daß es zum Teil verd orben  ist.

O Kirchliche Mahnung gegen Frevler au der Bolkö-
ernährung . Der Präsident des Kgl. Konsistoriums der
Provinz Brandenburg richtet iu den „Amtlichen Mit¬
teilungen " an die ihm unterstellten Geistlichen und Ge¬
meindekirchenräte einen Aufruf „Gegen die Beeinträchti¬
gung unserer Volksernährung ", in dem es heißt: „Schwer
versündigt sich an seinem Volk, wer dessen Not zu seiner
eigenen Bereicherung ausnutzt, wer zur Volksnahrung be¬
stimmte Güter in der Hoffnung auf wucherischen Gewinn
zurückhält oder nur zu Preisen in den Verkehr bringt , die
außer jedem Verhältnis stehen zu seinen Selbstkosten.
Nicht minderer Vorwurf trifft solche, die ihre bessere Ver¬
mögenslage mißbrauchen, um selbst jetzt noch zu prassen
und zu schlemmen oder über das wirtschaftlich gebotene Maß
hinausLebensmittel zum eigenenGebrauchfürsich aufspeichern.
Tadelnswert ist es ferner , solche Nahrungsmittel , die nach
behördlicher Anordnung ganz oder hauptsächlich für die
menschliche Ernährung Verwendung finden sollen, in
größerem als dem von der Obrigkeit gestattetem Umfang
als Tierfutter zu verbrauchen."

o Pakctsendnngen an Kriegsgefangene . Die Unter¬
brechung in der Beförderung der Pakete an Kriegs-
gefaugene nach Nußland durch die Eisoerhältmsse auf bertk
Torneastrom hat aufgehört . Pakete werden von den Post-

-anstalten wieder angenommen. Alle Sendungen sind sorg¬
fältig und fest zu verpacken, sonst liegt der Inhalt schon
an der Grenze jedem Zugriff offen. Dies gilt auch für
den Westen

© Genickstarre au der französischen Front . Die
„Basler Nachrichten" melden: Nach amtlichen englischen
Angaben, die private Todesanzeigen ergänzen, ist General
Kirk nach mehrtägigem Krankenlager an Genickstarre ge¬
storben. Da auch der Tod zweier junger Offiziere an der¬
selben Krankheit gemeldet wird , ist auf den Ausbruch einer
Epidemie an der französischen Front zu schließen. Man
meldet außerdem den Tro des Oberster, L 'ainforth von
der englischen Kavallerie . Nach privaten Ergänzungen
starb er an Cholera.

O Der EinfruchSl .icbft .ihl im Bismarckmufcum auf¬
geklärt . Der Einüruchsdiebstahl in das Bismarckmuseum
in Schönhausen, bei dem verschiedene wertvolle Er¬
innerungsstücke, darunter eine kostbare Taschenuhr im
Werte oou 40000 Mark gestohlen wurden, ist jetzt auf¬
geklärt. Der Untersuchungsrichter am Landgericht Stendal
hat den 43jährigen Gärtnergehilfen Johann Kehm, der zu¬
letzt in Schönhausen augesteM war , ats Tater ermittelt
und einen Steckbrief hinter ihn erlassen.

e Eine Spur des Cinkotaer Massenmörders . Aus
Lemberg traf die Nachricht bei der Budapester Polizei
ein daß der Ciukotaer Massenmörder Bela Kiß von eurem
Cinkotaer Landsturmmann Sipoß in einem Wirtshause
gesehen worden ist. ' Geiidarmerieleutnant Schubert, dem
Sipoß die Meldung erstattete und der die Polizei von/der
neuen Spur verständigte, hat altes veranlaßt um Kiß zu
verhaften.

tiuo  dem 6 ericbtsfaal.
§ Todesurteil . Das Schwurgericht in Danzig verurteilte

den Schmiedegesellen Ladislaus Paschkowski zum Tode.
Paschkowski hatte in der Nacht zum 31. Oktober v. Is . in
Hoch-Stüblau bei Pr .-Stargard die Frau , die Schwieger¬
mutter und zwei Kinder des. im Felde stehenden Mühlen-
besitzers Schwcgowski getötet und das Haus in Brand ge¬
steckt. Paschkowski hatte vor einigen Tagen in seiner Zelle
im Danziger Jüstizgefängnis einen grausigen Selbstmordver¬
such unternommen. Er hatte mit Streichhölzern, die er vor¬
her in seine Kleidung eingenäht hatte, sein Bettzeug ange-
züudet und sich dann auf das brennende Bett gelegt. Der
Brand ivurde aber bald bemerkt und gelöscht.

Volks - und Kriegswirtfebaft.
* Abgabe von Fleisch an fleischlosen Tagen . In

einem Erlaß . der zuständigen Ministerien werden die Orts¬
polizeibehörden ermächtigt, die Abgabe von Fleisch an fleisch¬
losen Tagen im Einzelfalle ausnahmsweise dann zuzulassen,
wenn bei längerer Aufbewahrung ein Verderb des Fleisches
zu befürchten ist. Von dieser, Ermächtigung ist, wie es in

dem Erlaß heißt, namentlich auf dem Lande für den Ve
tauf von Fleisch auf Freibanken und für den Verkauf von
notgeschlachteten Tieren Gebrauch zu machen. Da dort
Frcibünke vielfach nicht mit Kühleinrichtungen versehen sind,
würde es zu einem Verderben des Fleisches führen können,
wenn der Verkauf von Fleisch insbesondere auch der Ver¬
kauf des oft nur beschränkt haltbaren Fleisches von not¬
geschlachteten Tieren, grundsätzlich und ausnahmslos an den
fleischlosen Tagen verboten bliebe, was unbedingt vermieden
werden muß.

Wernzeitung.
O Schloß Johannisberg , 24 Mai. In Anwesenheit

der Fürstin von Metternich in eigener Person , wurde gestern
die Weinversteigeru.ig der Fürstlich von Metternich 'schen
Domäne  auf Schloß Johannisberg im Rheingau abgehalten.
Es gelangten 31 Halbstück 19i2er , 1913er , 1914er und
1915er Schloß Johannisberger Weine zum Ausgebvt, die alle
leicht verkauft wurden. Bezahlt wurden für das Stück
1915er 6080 , 6400 , 6840 , 7340, 8260 , 8980 , 9040,:
9300 , 9400 , 9640 , 9660, 10 420, 10 480, 11 260, '12060,J
12 160, 14020 Mk. Für 1 Halbstück 1912er Schloß
Johannisberger wurden 1110 Mk , für 2 Halbstück 1913er
Schloß Johannisberger 1300, 1340 Mk. bezahlt . Für ll
Halbstück 1914er Schloß Johannisberger wurden 1020 bis
2150 Mk., zusammen 16 000 Mk., durchschnittlich das Halb-
stück 1454 Mk., für 17 Halbstück 19l5er 3040 —7010 Mk,1
zusammen 80 670 Mk., durchschnittlich das Halbstück 4745 Mk.
erlöst. Der gesamte Erlös stellte sich für 3 t Halbstück
Schloß Johannisberger auf 100 420 Mk. mit den Fässern.

G Geisenheim , 24 . Mai . Hier versteigerte heute
die Freiherrlich v. Zwierlein ' sche Verwaltung
7 Halbstück 19l5er und h914er Geisenheimer Weine. Diese
wurden sämtlich zugeschlagen, wobei für die 1915er bis zu
5600 , 5740 und 5820 Mk. für das Stück erzielt wurden.
Erlöst wurden für 6 Halbstück 1915er 1510 , 2240 , 2250J
2800 , 2870 und 3410 Mk., zusammen 15 080 Mk , durch¬
schnittlich 2513 Mk , für 1 Halbstück 1914er 1500 Mk.
Der gesamte Erlös betrug 16 850 Mk. ohne Fäffer.

5 Geisenheim , 24. Mai . Heute gelangten hier 1K
Nununern 1912er , 1913er und 1914er Weine aus den'
Gräflich v. Ingelheim ' scheu Gütern  zu Geisen¬
heim, Rüdesheim und Hochheim zur Versteigerung. Diese
Werne wurden sämtlich glatt zngeschlagen. Es erbrachten
4 Halbstück 19l2er Geisenheimer 930, Rüdesheimer 1400
Mk , zusammen 4190 Mk., durchschnittlich 1048 Mk., 2'
Halbstück 1913er Geisenheimer 960, Hochheimer 1030 , 1
Viertelstück Rüdesheimer Berg, 720 Mk., 10 Halbstück 1914er
Geisenheimer 1110, 1300, 1340, 1510, 1460, Höchheimee
1350, 1370 , 1520 , Rüdesheimer Berg 1730 Mk , l Viertel¬
stück Hochheimer 800 Mk., zusammen 14 600 Mk., durch¬
schnittlich das Halbstück 1392 Mk. Der gesamte Erlös füe
17 Halbstück betrug 21 500 Mk. ohne Fässer.

A Hochheim a. M ., 24. Mai . In der am Montag
abgehaltenen Wein-Versteigerung von Konrad  Werner 's-
Erben  gelangten 70 Nummern Weine verschiedener Jahr¬
gänge aus dem vormals Domdechant Werner 'schen Weingut
in Hochheim wie auch aus dem Konrad Werner ' schen Wein¬
gut in Gau-Bischofsheim zum Ausgebot. Samt liche Weine wurden
zugeschlagen. -Die 19l5er erbrachten für das Stück, bis zu
4000 , 5200 , 5900 , 6060 , 6220 , 6640 , 864.0, 10 240,.
11 220 und 12060 Mk. Es erlösten 12 Halbstück 1912er
Hochheimer 600 1010 Mk., durchschnittlich 725 Mk., 6-
Halbstück 1913er Hochheimer 670—1000 Mk., durchschnittlich
803 Mk., 15 Halbstück lö 14er Hochheimer 730— 1460 Mk,.
durchschnittlich 1066 Mk , 8 Stück 19t 5er Gau-Bischossheimer
1130 — 1410 Mk , 8 Halbstück 690—870 Mk., durchschnittlich
das Stück 1403 Mk., 21 Halbstück 1915er Hochheimer
1410 —6030 Mk , durchschnittlich 2694 Mk. Gesammterlös-
102 920 Mk. ohne Fässer. Die Weine waren naturrein.

. Briefkasten.
Mach Winkel . L 49 bezieht sich auf Krankheiten des Herzens,

die den Dienst im stehenden Heere, sowie in der Ersatzreserve aus¬
schließen, die Tauglichkeit für den Landsturm im allgemeinen aber
nicht verhindern.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Fahrplan ab 20. Mai 1916.
Mainz
Biebrich Ŵiesbaden)
Niederwalluf
Eltville (Schlangenbad)
Oestrich-Winkel
Freiweinheim (Jngelhm ).
Geisenheim
Rüdesheim .

. ab 810 IO 00 ll 00*
835 10 25  1 30

•' 8 50  |
9 00 10 45

9'* \
92° |
935 |

P 955  ll 30
Bingen (Kreuznach) .an IO 05  11 40

l 45
205
220
225
2 40

300
3'b

200§ 330 6 °°f
23i) 3 55 6 2«

4.10 035
420 ß45
435 700
440 705
455

245
305
320
g25
340
4OO 510 735
415

720

-. 20 an
Bingen (Kreuznach) ab 000* 12 25 3t° 545 —

Rüdesheim . *k 620 1240 325 600 7*5f
Geisenheim (3~4) 040 1255 340 tz'3 8°°
Freiweinheim (Jngelhm .) 7O5 115 4OO 635 S2°
Oestrich-Winkel 715 425 4IO 645 g30
Eltville (Schlangenbad) 755 455 440 900
Niederwalluf gto 2' ° 455 <730 9t5
Biebrich (Wiesbaden) . g50 230 515 ij 50 935
Mainz an 015 255 540 g15 10«°
* Personen-Güterfahrt . Von Mainz bis Coblvnz nur Werktags.
§ Nur Sonn - und Feiertags , f Bis 6. August einschließlich.

In den Personen-Güterfahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden . Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehaftet.

WeinbuchF
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverkäufer von Wein, gebunden und
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.

Piano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
äKob.lStudiar -Piano 1,22cm Ij.450.#

„ 2Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 „
„ 3RbenaniaA „ 1,28 „ „ 570„
„4 .. B „ 1,28 . . 600.
„ 5Mo0iintiaA „ 1,30 „ „650 ,
„6 ., 8 „ 1,30 . „ 680.
. 7Salon A „ 1,32 . . 720.
„ 8 . 8 . 1,34 „ . 750.

usw. auf Rate« ohne Ausschlag
per Monat 15—20 Ak. ll »s»e 5®/»

Wilh.Möller,Maini
Kgl. Span . Hof-Piano -Fabr!k.

Segr . 1843. Münsterstrasse &

Düngemittel
1 Waggon wieder eingetroffen.

Kopfdünger Ztr. Mk . 12
Kartoffeldünger „ „ 8 .75.
Versand nach allen  Stationen

Ziss Dungctniticikanditutg,
Wiesbaden,  Teleph . 2108.

— Lager  —
D 0 tzh e i m e r str . 53 u. 101.

Tüchtige

Maschinendreber
sofort gesucht.
Rheinische Maschinenfabrik,
Hartrrianrr & Krnder,

Niederwalluf.

Eine

Wohnungo-M«
zu vermieten. Näheres Verlag
dsi Bl.

8W
verkäufl.Privat
Mohn-Geschäfts'
Haus . Ware»'
handlg ., Wirts»

betrieb, Bäckerei :c. Gut , Mühle,
Gärtnerei , an belieb. Platze zwecks
Zuführung a.Käufer-JnteressenttN.
Selbstverkäufer schreiben sofort a»
Georg Grisenhof , postlagernd
Main ?.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sio®'

das Favorit-Moden-Album»
dasFavorit -Jugendmoden-Alb'11«’'
das Favorit-Handarbeits-Alb||l,lr

nur je 60 Pf., postfrei 70 P*'»
der Intern . Schnittmanufak^

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnitt musto
zu schneidern ist reizvoll, lel ^,
und sparsam , denn alles „SI
und zeugt von „Gesch® aC
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